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Parasit und Wirt.

V on Hans Mendheim, M ünchen.
Einige einleitende Zeilen sollen Sinn lind Zweck der 

folgenden Besprechungen dartun. Wie die gesamte Biologie, 

so ist auch die Ornithologie in den letzten Jahrzehnten von 

der rein systematisch vergleichenden Betrachtungsweise ab­

gerückt und hat sich mehr einer biologischen Fragestellung 

zugewendet, die den Vogel als Lebewesen zu erfassen und 
zu verstehen sucht. Damit sind auch die Innen- und Außen­

parasiten der Vögel als Feinde und Krankheitserreger mittel­

barer Bestandteil der Ornithologie geworden. Hier soll der 

Versuch unternommen w7erden zu zeigen, daß die Parasiten 
auch sonst noch allerlei interessante Rückschlüsse zulassen.

Es sei bemerkt, daß im Folgenden nur Arbeiten über 

Innenparasiten besprochen werden sollen. Die Erörterung 

der Außenschmarotzer mag einem berufenen Kenner Vor­

behalten bleiben.

Geht man von der Tatsache aus, daß fast alle in Vögeln 

lebende Parasiten zu ihrer Entwicklung einen oder mehrere 

Hilfswirte benötigen, so kann man daraus folgern, daß z. B. 

Körnerfresser weit weniger unter Parasiten zu leiden haben, 

als Vögel mit gemischter oder vorwiegend tierischer Kost. 

Man kann auch umgekehrt aus den gefundenen Parasiten 

Rückschlüsse ziehen auf die mutmaßliche Nahrung des Wirtes. 

Dies ist besonders dann der Fall, wenn die Entwicklung des 

betreffenden Parasiten bekannt ist.1) Da aber die Entwicklung 

der Parasiten ein und derselben Gruppe ähnlich verläuft, so 

wird man sehr häufig wahrscheinliche Aussagen darüber 

machen können, welcherBestandteil derNahrung als Infektions­
quelle in Frage kommt. Eine Ausnahme hiervon bilden ge­

wisse Fadenwürmer und einige Bandwürmer, die eines solchen 

Transportwirtes nicht bedürfen.

Bemerkenswert ist z. B. auch die Tatsache, daß Möwen 

und Seeschwalben, zwei eng mit einander verwandte Gruppen, 
sich hinsichtlich ihrer Parasitenfauna ziemlich stark von 

einander unterscheiden. Während die Möwen stets einen

1) V ergl. Ornith. A n zeiger II, 12, 1937, p. 446— 447.
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großen Artenreichtum an Parasiten aufweisen, ist derjenige 

der Seeschwalben sehr gering. Erstere nehmen allerlei 

Strandtiere und anderes, auch angeschwemmte oder ver­

endete Fische, auf und haben somit weit mehr Möglichkeiten, 

sich zu infizieren als die ungleich fluggewandteren See­

schwalben, die deshalb wählerischer sind und normalerweise 

gesunde und lebende Fische bevorzugen.

Schließlich sei nur noch ein Beispiel aus der Fülle der 

Probleme herausgegriffen: der Zusammenhang zwischen

Parasitenbefall und Vogelzug. Der Parasitenbefall von Zug­

vögeln ist je nach Jahreszeit sehr großen quantitativen und 

qualitativen Schwankungen unterworfen. Man findet dann 

zur Zugzeit gar nicht selten allerlei exotische Gäste unter 

den Parasiten, die bisweilen interessante Rückschlüsse über 

die mutmaßliche Herkunft und Zugstraßen ihrer Wirte zu­

lassen.
Referate.

1. L. S z id a t ,  1936 Parasiten  aus S eesch w a lb en .
Im A u gu st 1935 trat auf der K u risch en  N eh run g e in  z iem lich  u m fang­

re ich es  S eesch w a ib en sterb en  auf. D urch W eststü rm e in u n g ew ö h n lich  
großer Zahl auf d ie  N eh run g v ersch la g en e  S ee sc h w a lb en  in fiz ierten  sich  
m it S tin ten  (Osmerus eperlanus), u n ter d en en  w en ig e  W ochen vorher ein  
u m fa n g re ich es  S terb en  e in g e se tz t hatte . D ie se  m it T rem atod en cysten  
(Cotijlurus variegatus) in fiz ierten  F isch e, d ie v o n  den  ersch öp ften  S ee­
sch w a lb en  b eg ier ig  aufgen om m en  w urden , führten  zu e in er  M assen in fek tion , 
die den  T ieren  zum  V erh än gnis w u rd e. Verf. k on n te  b is  zu 1200 (!) 
P arasiten  in  ein em  W irt zäh len . D ie W irkung d ieser In fek tion  a u f die  
V ög el w ar in d iesem  Fall b eson d ers sch w er, w e il der in  d iesem  Fall 
a u fg e tr ete n e  Parasit n icht, von  dem  D arm in h alt des W irtes leb t, sondern  
s ich  an  d ie  D an n zotten  a n h efte t und d ie se lb en  verdau t. D ie se  S ch ad ­
w irku n g  b ed in g t, daß, a b g eseh en  v on  der ü b lich en  R eaktion  auf den  
W irt, e in  b u ch stä b lich es  V erhungern  d esse lb en  e in ge tre ten  ist. B em erk en s­
w er te rw eise  fand s ich  auch  e in e  große Zahl von  se lten en  und te ils  
n eu en  T rem atoden. Mit d iesem  B efund stim m t ü b ere in , daß e in ig e  b e­
rin gte E xem p lare von  G otland und H elsin g fo rs u n ter den S eesch w a lb en  
g efu n d en  w u rd en .

' Z eitsch r. f. P arasiten k de. Bd. 8 , S. 285, 1936.
2. L. S z id a t ,  W arum  w irft der Storch  se in e  J u n g en  aus dem  N e s t?

■Entgegen der früher v erb reiteten  M einung, daß der S torch  se in e  
Ju n g en  in  D ürrejahren aus N ah run gsm an gel au s dem  N est au sstöß t, k on n te  
V erf. in  der v o r lieg en d en  A rbeit and ere G ründe h ierfü r w ah rsch e in lich  
m achen . Z w ei in  ein em  sehr trock en en  Som m er (1934) aus dem  N est  
gew o rfen e Ju n g störch e w ie se n  e in en  sch w eren  P arasiten b efa ll auf. Es
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h a n d elte  sich  auch  h ier  um  e in e  Infek tion  m it T rem atod en  u n d  zw ar m it 
zw e i v er sch ied en e n e n  A rten : Chaunocephalus ferox und Diplostomum 

excavatum. Ersterer, zur F am ilie  Echinostomidae g eh örig , le b t in  su b ­
m u k ösen  C ysten  der D arm w and, w o b e i der a u fg e tr ieb en e  V orderkörper 
in  der C yste lieg t, der h in tere  T eil aber, der ü b rigen s e in e  a ls sek u nd äres  
A fter fu n k tio n ieren  Je E xk retion sb lase trägt, fre i in  das D arm lum en ragt. 
A u ßerd em  fan d en  s ich  im  h in teren  T eil d es D arm s za h llo se  E xem plare  
der z w e ite n  Art, die eb en fa lls  e in e  seh r sch w ere  D arm entzündung b ew irk ten . 
V on  der zw e ite n  Art k on n te  V erf. d en  E n tw ick lu n g szyk lu s  v o llk om m en  
aufk lären , n ach dem  d ie ersten  U n tersu ch u n g en  h ierü b er b ereits  v on  
C iu r e a  1927 Vorlagen. A ls erster Z w isch en w ir t k o n n te  d ie ro te  P o st­
h orn sch n eck e  erm ittelt w erd en , w ährend  der zw e ite  Z w isch en w irt, Rana 

esculenta, sch on  län ger b ek an n t war. D er trock en e S om m er drängte S ch n ecken  
und F rösch e in  dem  T üm pel, der in d iesem  F a lle  a ls  In fek tion sq u elle  n ach ­
g e w ie se n  w u rd e, auf e in en  seh r en gen  Raum  zu sam m en , sodaß a lle  
K aulquappen  ste ts  starke Infek tion en  a u fw iesen . L etztere w urden , durch  
d en  M assen b efa ll g esch w äch t, e in e  le ic h te  B eu te  der S törch e und som it  
d ie  U rsache für d ie  v e r h ä n g n isv o lle  M assen in fek tion  der Jun gstörch e. 
U eb er d ie  E n tw ick lu n g  des ersten  P arasiten  s te l lt  Verf. zw ar V erm utu ngen  
an, a b er d ie  g en au e A ufk lärung des E n tw ick lu n g sk re ises  m uß n och  ein er  
sp ä teren  U n tersu ch u n g  V orbehalten  b le ib en .

J. f. O rn ith olog ie , Bd. 83, S. 76, 1935.
3. C h r .  J o y e u x  &  J .  G . B a e r ,  R ech erch es b io lo g iq u es  sur la lig u le  

in te s t in a le ; R e in festa tio n  parasitaire.
D ie  b e id en  V erfasser h ab en  E n ten  un d  S ilb erm ö w en  m it Ligula 

intestinalis in fiz ier t und d ab ei fe s tg e s te llt , daß b ere its  nach w en ig en  
T agen  in  den  A b sch e id u n g en  re ife  E ier n a c h g e w iesen  w erd en  können . 
S ie  k o n n ten  fern er ze igen , daß d ie  A u ssch e id u n g  d erse lb en  nur 4 b is  
5 Tage dauert. Der P arasit stirb t dann  ab, oder w ird im  ganzen  a u sg e­
sto ß en . E in e n eu e  In fek tion  des g le ic h e n  W irtes kann erst nach  ein er  
R u h ep eriod e v o n  etw a  20 Tagen erfo lgen . V orher a u fgen om m en e Larven  
(P lero cercoid e) en tw ick eln  s ich  n ic h t zum  g esch lech tsre ifen  W urm und  
w erd en  w ied er  a u sg esch ied en , V erf. k on n ten  a u ch  H unde und K atzen  
m it Ligula in fiz ieren  u nd  ze ig en , daß d ie  in d ie se n  S äu getieren  en t­
w ic k e lte n  P arasiten  s ich  m orp h o log isch  und p h y s io lo g isc h  n ich t von  
so lc h en  u n tersch e id en , d ie  in  V ög e ln  V orkom m en. N ach 3—4 W ochen  
sch lü p fen  d ie  F lim m erlarven , d ie  a ls  ersten  Z w isch en w ir t e in en  k le in en  
K rebs (Cyclops bicuspidatus) a u fsu ch en . A ls zw e iter  Z w isch en w irt d ien t 
b ek a n n tlich  e in e  große Zahl e in h e im isch e r  S ü ß w a sser fisch e .

B ish er  b ek ann te W irte v o n  Ligula intestinalis: M. merganser, M. 

serrator, Colymbus arcticus, Podiceps auritus, P. cristatus, P, griseigena, 

L. canus, L. ridibundus, Rissa tridactyla, Sterna hirundo, Chlidonias nigra, 

Anas platyrhyncha, Tringa nebularia, Ciconia ciconia, C. nigra, Nycticorax 

nycticorax, Halietus albicilla, Aquila chrysaetus, Corvus cornix. (An­
m erk un g  des R eferenten.)

Com pt. rend. Soc. b io l. Paris T em e 121, S. 67, 1936.
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